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� Langsam füllen sich die
Gänge und Wartezimmer

in unseren sieben Geschäftsstel-
len wieder, doch dies nur unter
strenger Beachtung eines Hygie-
nekonzeptes, weshalb der Groß-
teil der persönlichen Beratungen
immer noch telefonisch oder
schriftlich beziehungsweise per
Mail durchgeführt werden muss.
Eine gewisse Anzahl von soge-
nannten Präsenzterminen stel-
len wir unseren Mitgliedern aber
zur Verfügung. Bei diesen haben
sie die Möglichkeit, ihre Angele-
genheiten persönlich im Ange-
sicht der Rechtsberaterin oder
des Rechtsberaters zu klären.
AllenMaßnahmenliegteindetail-
lierter Plan zugrunde, der es ge-
währleistet, dass nur eine gewisse
Anzahl von Mitgliedern sich
gleichzeitig in unseren Räumlich-
keiten aufhält. Die Beratung bei
einem „Präsenztermin“ findet zu-
dem hinter einer Schutzscheibe
unter Beachtung der Masken-
pflicht statt. Nach jedem Termin
wirdderRaumausreichendbelüf-
tet, bevor ein weiterer Termin er-
folgen kann. Die Termine sind ex-
trasokonzipiert,dassdazwischen
ausreichend Zeit für Lüftung und
Reinigung eingeplant ist.
Schon beim Betreten unserer Ge-
schäftsstellen, beim Abschluss
von Mitgliedschaften oder bei
der Vereinbarung von Terminen
müssen Sicherheitsstandards
eingehalten werden. So können
nur jeweils zwei Besucher*innen
unseren Empfang unter Beach-
tung ausreichenden Abstands
betreten. Im jeweiligen Emp-
fangsbereich befinden sich zu-
dem Hygienescheiben sowie
Desinfektionsmittelspender.
Besucher bitten wir, uns nur mit
einer Mund-Nasen-Bedeckung
aufzusuchen. Es stehen aber der-
zeit auch „Einmal-Mundschutz-

Masken“ in ausreichender An-
zahl zur Verfügung, sollte je-
mand einmal seine Maske ver-
gessen haben. In den Wartezim-
mern sind die Stühle mit Flatter-

band so abgesperrt, dass der
Mindestabstand dazwischen ge-
währleistet ist.
Der Alltag ist also leider längst
noch nicht eingekehrt, aber all

diese Maßnahmen sind weiter
erforderlich, weil uns Ihre und
unsere Gesundheit wichtig ist!
Viele Mitglieder, das haben wir
in Gesprächen erfahren, begrü-
ßen es aber, dass wir unser tele-
fonisches Beratungsangebot
ausgeweitet haben. Um Ihren
Ansprüchen gerecht zu werden
und gleichzeitig die gewohnte
Qualität unserer Rechtsberatung
zu gewährleisten, wird die Digi-
talisierung weiter Einzug halten.
Deshalb erarbeiten wir gerade
gemeinsam mit unserem Partner
GOB ein Konzept, wonach in ab-
sehbarer Zeit die „elektronische
Akte“ eingeführt wird. Auch
nach Corona werden wir unseren
Mitgliedern dann anbieten,
selbst zu entscheiden, ob sie den
Termin persönlich oder telefo-
nisch wahrnehmen möchten.
Sollten Sie weitere Fragen zu un-
serem Hygienekonzept haben,
beantworten wir diese natürlich
gerne. Sollte es zu kurzfristigen
Änderungen kommen, werden
wir Sie hierüber auf unserer
Homepage www.mieterverein-
koeln.de sowie über unseren Fa-
cebook-Account informieren. �
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Rechtsberatung in Zeiten von
Corona – Phase zwei

Seit Mitte Juni sind unsere Geschäftsstellen
wieder geöffnet. Um die Sicherheit unserer
Mitglieder und unserer Mitarbeiter/innen
zu gewährleisten, gelten jedoch gewisse

Sicherheits- und Hygieneregeln

DDiiee  RReecchhttssbbeerraattuunnggeenn  ffiinnddeenn  aauuss  HHyyggiieenneeggrrüünnddeenn  hhiinntteerr  PPlleexxiiggllaass  ssttaatttt
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KKoommmmtt  mmaann  bbeeii  ssoo  vviieelleenn  AAuuffggaa--
bbeenn  üübbeerrhhaauupptt  nnoocchh  ddaazzuu,,  sseeii--
nneenn  RRuuhheessttaanndd  zzuu  ggeenniieeßßeenn??
Klar, ich genieße die Freizeit
sehr. Das heißt etwa, morgens
beim Frühstück in Ruhe die Zei-
tung ausführlich zu lesen. Dabei
natürlich auch über wohnungs-
wirtschaftliche und mietrechtli-
che Dinge zu schauen und zu le-
sen, welche Stellungnahmen
mein Nachfolger in der Presse
zum Mieterverein oder zu woh-
nungswirtschaftlichen Fragen
abgegeben hat. Das ist sehr inte-
ressant. 
Ich habe auch den Vorteil, dass

�WWaass  iisstt  eess  ffüürr  eeiinn  GGeeffüühhll,,  iinn
ddeeiinn  aalltteess  BBüürroo  zzuurrüücckkzzuu--

kkoommmmeenn  ––  eeiinn  bbiisssscchheenn  WWeehh--
mmuutt??
Es ist schön zu sehen, dass alles
nach wie vor gut läuft – vieles
zwar anders als zu dem Zeit-
punkt, als ich meine Tätigkeit be-
endete, aber das sind die neuen
Techniken und auch mietrecht-
lich ändert sich ständig etwas.
Daher kommen immer neue He-
rausforderungen auf dich als
meinen Nachfolger und auch auf
die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter zu. Das ist interessant zu
sehen. Schön ist auch, dass mein
altes Büro fast unverändert ge-
blieben ist. 

DDuu  hhaasstt  hhiieerr  ggeerrnnee  ggeeaarrbbeeiitteett??
Ich habe wahnsinnig gerne hier
gearbeitet. Der Mieterverein und
dieses Büro waren jahrzehnte-
lang meine zweite Heimat! Ich
bin gerne hier hingefahren und
habe meine Zeit hier verbracht.

AAllssoo  hhaasstt  dduu  eeiinn  llaacchheennddeess  uunndd
eeiinn  wweeiinneennddeess  AAuuggee??
Es sind inzwischen drei Jahre,
dass ich nicht mehr aktiv hier tä-
tig bin und ich habe mich gut da-
ran gewöhnt, die freie Zeit zu ge-
nießen und anders zu gestalten
als während meiner Tätigkeit. 

HHaasstt  dduu  ddiicchh  ddeennnn  ggaannzz  zzuurr  
RRuuhhee  ggeesseettzztt??  
Das würde ich nicht behaupten.
Ich bin seit meinem Ausscheiden
ehrenamtlich Mitglied im Vor-
stand des Mietervereins Köln
und kann daher noch ein wenig
Einfluss auf die Belange des Ver-
eins nehmen. Ich bin also nicht
ganz außen vor. Es ist auch im-
mer wieder schön, wenn ich zu
einer Vorstandssitzung oder zu
einem Gespräch oder einfach
spontan hier aufkreuze. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
freuen sich immer, mich zu se-
hen. Das ist doch ein Zeichen da-
für, dass ich nicht unbedingt un-
beliebt war. 
Darüber hinaus bin ich seit 2013
Schatzmeister im Kuratorium
„Qualitätssiegel Betreutes Woh-
nen“. Das ist ein Zusammen-

„Ich habe wahnsinnig gerne 
hier gearbeitet“

schluss vieler hauptsächlich
wohnungswirtschaftlicher Ver-
bände, der DMB NRW ist auf der
Nutzerseite in diesem Vorstand
vertreten. Da bin ich für die Fi-
nanzen verantwortlich. Auch da
gibt es fünf bis sechs Sitzungen
im Jahr, sogenannte Siegelverga-
ben. 

IImm  NNoovveemmbbeerr  22001199  hhaatt  ddiiee  
KKööllnneerr  OObbeerrbbüürrggeerrmmeeiisstteerriinn
HHeennrriieettttee  RReekkeerr  ddiicchh  zzuumm  VVoorr--
ssttaanndd  ddeerr  EErrnnsstt--CCaasssseell--SSttiiffttuunngg
eerrnnaannnntt..  WWaass  ssiinndd  ddeerreenn  
AAuuffggaabbeenn??
Es ist eine Stiftung des Gründers

der GAG. Ihre Aufgabe ist es, Mie-
tern, denen es wirtschaftlich
nicht so gut geht, mit Zuschüs-
sen unter die Arme zu greifen. Es
wird da einiges an Geld jedes
Jahr aus dem Aktiengewinn der
GAG zur Verfügung gestellt. Auf-
gabe des Vorstandes ist es, die
Vorschläge zur Vergabe dieser
Mittel zu genehmigen. Auch da
finden zwei, drei oder vier Sit-
zungen im Jahr statt. Zudem gibt
es zweimal im Jahr einen dicken
Ordner mit mehreren 100 Vor-
schlägen für die Verteilung der
Spenden. Da muss man sich
auch durcharbeiten. 

Jürgen Becher arbeitete insgesamt 45 Jahre für den Mieterverein
Köln, davon 26 Jahre als Geschäftsführer. Im Gespräch mit

seinem Nachfolger Hans Jörg Depel erinnert er sich an diese Zeit
und schildert, was er nun macht

JJüürrggeenn  BBeecchheerr  mmiitt  OObbeerrbbüürrggeerrmmeeiisstteerriinn  HHeennrriieettttee  RReekkeerr  bbeeii  sseeiinneemm  AAbbsscchhiieedd  22001177
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meine Frau und ich in der Nähe
des Grüngürtels wohnen. Wir
sind daher viel zu Fuß unterwegs
Richtung Decksteiner Weiher
oder Kalscheurer Weiher – fünf
bis acht Kilometer sind es jeden
Tag, die wir so marschieren –
man bleibt so auch ein bisschen
fit. Je nachdem werden auch mal
Touren in die Eifel, ins Bergische
oder an die Ahr unternommen,
oft auch größere Wanderungen
mit Freunden zusammen. Aktiv
bleiben, sich bewegen, das ist für
mich ganz wichtig. Meine Frau

zieht da absolut am gleichen
Strang, von daher ergänzen wir
uns gut und genießen diese Zeit. 
Und es bleibt auch immer noch
genug Zeit zum Lesen. Nicht nur
Tageszeitungen oder Fachzeit-
schriften – ich lese auch immer
noch regelmäßig die Fachzeit-
schrift des Mieterbunds, die
WuM (Wohnungswirtschaft und
Mietrecht) – es bleibt aber auch
Zeit für gute Bücher, wobei ich
gerne schöne Kriminalromane
lese, aber auch historische Bü-
cher und Ähnliches. 

DDuu  bbeeoobbaacchhtteesstt  aallssoo  nnoocchh  ddiiee  LLaa--
ggee  aauuff  ddeemm  WWoohhnnuunnggssmmaarrkktt  iinn
KKööllnn??  WWiiee  ssiieehhsstt  dduu  ssiiee  ddeerrzzeeiitt??
Ich sehe die Lage auf dem Woh-
nungsmarkt in Köln unverändert
eng, wie auch schon vor drei Jah-
ren, als ich beim Mieterverein auf-
hörte. Wir haben nach wie vor das
Problem, dass zu wenig gebaut
wird, was der Mieterverein schon
immer anprangert. Die Zahlen,
die wir fordern, werden seit Jah-
ren nicht erreicht. Es wird auch im
Umland inzwischen deutlich
knapper mit dem Wohnraum,

weil viele Kölner in die Umland-
gemeinden drängen. Dort hat das
zur Folge, dass Wohnungen
nachgefragter und teurer werden. 

WWeellcchhee  MMaaßßnnaahhmmeenn  hhäällttsstt  dduu
ffüürr  eerrffoorrddeerrlliicchh??
Ich bin da auf einer Linie mit dem
Mieterverein Köln, sprich unse-
rem Vorstand und dem Deut-
schen Mieterbund. Es muss mehr
öffentlich geförderten Woh-
nungsbau geben! Es muss mehr
Bauland vorhanden sein oder
zur Verfügung gestellt werden,
und Genehmigungsverfahren
müssen beschleunigt werden.
Ich denke, wir könnten viel mehr
und schneller bauen, wenn die
Bürokratie nicht so langsam oder
zurückhaltend wäre. Es kann
doch nicht angehen, dass für
Baugenehmigungen zwei oder
drei Jahre benötigt werden, ehe
das Amt entschieden hat. 

ÄÄnnddeerrtt  CCoorroonnaa  ddiiee  SSiittuuaattiioonn  
aauuff  ddeemm  WWoohhnnuunnggssmmaarrkktt  llaanngg--
ffrriissttiigg??  
Ich sehe nicht, dass da große Än-
derungen vor uns liegen – ich
glaube es zumindest nicht. Die
Leute suchen nach wie vor Woh-
nungen, sie wollen nach wie vor
alleine wohnen beziehungsweise
nicht mehr im großen Familien-
verbund. Viele junge Leute drän-
gen auf den Wohnungsmarkt. In-
soweit sehe ich durch Corona kei-
ne Änderung. 

VViieelleenn  DDaannkk  
ffüürr  ddiieesseess  GGeesspprrääcchh!!

Neue Mieterschutzverordnung wird 
ihrem Namen nicht gerecht 

Seit dem 1. Juli gilt in Nordrhein-Westfalen
die neue Mieterschutzverordnung. 

Welche Auswirkungen hat das für Köln und
das Umland?

�Mit der neuen Mieter-
schutzverordnung werden

die drei bislang geltenden Ver-
ordnungen ersetzt. Allerdings
verbessern sich damit die Rechte
vieler Mieterinnen und Mieter
nicht, vielmehr ist die Neurege-
lung im Vergleich mit den bis da-
to geltenden Bestimmungen mit

Verschlechterungen verbunden. 
Die neue Verordnung gilt für 18

Gemeinden in Nordrhein-West-
falen, u.a. für Köln, aber auch für

Bergisch Gladbach, Rösrath,
Wesseling und Pulheim. Alle 18
nun aufgelisteten Gemeinden
verfügen zusammengenommen
über rund 2,9 Millionen Einwoh-
ner. In diesen Gemeinden gilt
auch die Mietpreisbremse, wo-
nach – von bestimmten Ausnah-
men, etwa für Neubauten, abge-

JJüürrggeenn  BBeecchheerr  ((rr..))  iimm  GGeesspprrääcchh  mmiitt  sseeiinneemm  NNaacchhffoollggeerr  HHaannss  JJöörrgg  DDeeppeell
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sehen – die Miete bei der Anmie-
tung einer Wohnung um höchs-
tens zehn Prozent über der orts-
üblichen Vergleichsmiete liegen
darf. 
Bislang galten die Mieterschutz-
verordnungen in Nordrhein-
Westfalen jedoch in 22 Gemein-
den mit ca. 4,1 Millionen Ein-
wohnern. Herausgefallen aus
der Mietpreisbremse sind im Köl-
ner Umland die Gemeinden
Brühl, Hürth und Frechen. Neu
aufgenommen wurden dagegen
Bergisch Gladbach, Rösrath,
Wesseling und Pulheim. Für
Köln gilt die Verordnung weiter. 
Die neue Verordnung beinhaltet
zudem eine abgesenkte Kap-
pungsgrenze. Mieterhöhungen
bei bestehenden Mietverträgen
dürfen demnach innerhalb von
drei Jahren nur 15 Prozent betra-
gen. Ohne die Verordnung wäre
eine Erhöhung von 20 Prozent
möglich. Bislang waren etwa
auch Hürth, Brühl, Frechen, Ker-
pen und Overath von der 15-Pro-
zent-Regelung erfasst. Dies ist
nun nicht mehr der Fall, es gel-
ten die genannten 20 Prozent. Bis
zum 30. Juni 2020 galt die abge-
senkte Kappungsgrenze in NRW
für insgesamt 37 Gemeinden,
nun sind es nur noch 18. 
Für diese gilt auch ein besonde-
rer Kündigungsschutz, wenn die
Wohnung in eine Eigentums-
wohnung umgewandelt wird
und der Eigentümer eine Selbst-
nutzung ankündigt. Nach der
Umwandlung müssen demnach
fünf Jahre vergehen, bis der neue
Eigentümer den Mietvertrag kün-
digen darf. Ohne die Verordnung
wären es nur drei Jahre Kündi-
gungsschutz. Allerdings betrug
diese Kündigungssperrfrist in
Köln bislang acht Jahre! Auch der
erweiterte Kündigungsschutz
galt bisher in Nordrhein-Westfa-
len für insgesamt 37 Gemeinden,
nun aber nur noch für 18. 
Vieles in der neuen Mieter-
schutzverordnung ist für den
Mieterverein Köln nicht nach-
vollziehbar. Verdrängungspro-
zesse haben längst die Speckgür-
tel der Metropolen erreicht. Auch
dort sind die Mieten in den ver-

gangenen Jahren stark gestie-
gen. Warum nun  insbesondere
Brühl, Hürth und Frechen in der
neu geltenden Liste nicht aufge-
führt werden, kann deshalb
nicht nachvollzogen werden. 
Des Weiteren enthält die Verord-
nung keine „Umwandlungsver-
ordnung“ mehr. Diese ließ die
Landesregierung schon am 27.
März 2020 auslaufen. Sie ermög-
lichte es den Kommunen, in be-
stimmten ausgewiesenen Stadt-
gebieten die Umwandlung von
Miethäusern in Eigentumswoh-
nungen zu kontrollieren. 
Eine Fortführung wurde von der
Landesregierung allerdings ab-
gelehnt. Hierbei stützte sie sich
auf das Ergebnis eines externen
Gutachtens des Forschungs- und
Beratungsinstituts Empirica,
wonach die Umwandlungsver-
ordnung in Köln bislang kaum
Wirkung entfaltet hätte, viel-
mehr wurde sie sogar als „totes
Recht“ bezeichnet. Ohnehin hät-
ten nur Aachen und Köln die Ver-
ordnung in je einem Stadtviertel
genutzt. Mittlerweile – und so-

mit nach Veröffentlichung der
Erhebung – verfügt Köln neben
der Stegerwaldsiedlung mit dem
Severinsviertel über eine zweite
soziale Erhaltungsverordnung,
auch Milieuschutzsatzung ge-
nannt. 
Dabei folgt die Landesregierung
aber nicht konsequent den Emp-
fehlungen des Gutachtens: An
anderer Stelle beispielsweise
überhaupt nicht, nämlich bezüg-
lich der Kündigungssperrfrist,
wo von Empirica für bestimmte
Gebiete sogar eine Ausweitung
auf zehn Jahre empfohlen wur-
de! 
Tatsächlich wurde aber mit der
Möglichkeit der Milieuzuord-
nung in Nordrhein-Westfalen
ohnehin viel zu sparsam umge-
gangen. Andere Metropolen wie
Berlin, Hamburg, München,
Frankfurt griffen in der Vergan-
genheit vermehrt auf dieses In-
strument zurück. Berlin verfügt
über 60 solcher Milieuschutzge-

biete! Warum Köln lediglich über
zwei solcher Verordnungen ver-
fügt, bleibt ein Rätsel.
Eine dritte ist zwar nun in Aus-
sicht, da die Bezirksvertretung
beschloss, sie für Teile Köln-
Mühlheims zu schaffen (Keup-
straße und Berliner Straße sind
jedoch ausgeklammert). Aber
ohne die Möglichkeit, die Um-
wandlung von Miethäusern in
Eigentumswohnungen zu kon-
trollieren, dürfte sich die Verord-
nung als der vielzitierte zahnlose
Tiger erweisen. 
Die neue Mieterschutzverord-
nung wird somit ihrem Namen
nicht gerecht. Bisher galten die
aufgelisteten Mieterschutzbe-
stimmungen für weitaus mehr
Menschen in Nordrhein-Westfa-
len, die Umwandlungsverord-
nung ist sogar mit keinem Wort
erwähnt. Bei genauerer Betrach-
tung verkommt die Mieter-
schutzverordnung somit zur Mo-
gelpackung.                                             �

IInn  KKööllnn  ggiilltt  wweeiitteerrhhiinn  ddiiee  MMiieettpprreeiissbbrreemmssee


